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Furcht und Unterscheidung – Teil 1

Hallo an alle,

im Sommer 1994 starb Barb und verließ ihren Körper – und kam glücklicherweise zurück.

Dies war auf einen medizinischen Zustand zurückzuführen, der noch in der gleichen Woche

durch eine Operation korrigiert wurde und seither geht es ihr gut.

Der Zustand hatte Barb sehr müde gemacht, weswegen sie sich an diesem Nachmittag

niederlegte um ein Nickerchen zu machen. Sie erinnert sich wie sie einschlief und dann

plötzlich wach wurde und wahrnahm, dass ihre Atmung flacher und flacher wurde und

plötzlich wurde ihr bewusst, dass sie am Sterben war. Sie fing an in ihrem Verstand um Hilfe

zu rufen, aber sie war zu schwach um einen Ton herauszubekommen.

Sie hörte mich Abendbrot in der Küche zubereiten und die Jungs im Wohnzimmer spielen

und sie hörte nicht auf zu sagen: „Nein Herr, das ist nicht meine Zeit, noch nicht, wie soll

John für die Jungs sorgen? Wie wird John in der Lage sein sich um Chris zu kümmern? Was

ist mit all den Verheißungen für den Dienst, die du uns gegeben hast? Du hast

Verheißungen gegeben!“

Schweben

Inmitten ihrer Einwände fing sie an ihren Körper zu verlassen und der Friede des Herrn kam

über sie und sie sagte als Antwort darauf: „Oh, o.k., sie werden o.k. sein, es wird ihnen

einfach gut gehen.“ Und dabei verschwand jede Sorge um uns. Sie beschrieb „das aus ihrem

Körper herausgehoben werden“ wie wenn ihre Arme und Beine aus Handschuhen und

Hosen herausschlüpfen und ihren Körper vom oberen Teil ihrer Schultern und dem Kopf

verließen, wie eine Zikade ihre Schale verlässt, jedoch ohne Anstrengung. Sie hob sich aus

ihrem Körper heraus und schwebte oben an der Zimmerdecke und schaute auf ihren Körper

herunter.

Während sie ihren leblosen Körper auf dem Bett betrachtete sagte sie spontan: „So, dies hat

mir all diese Probleme bereitet!? Sie war so von Frieden eingenommen, dass sie ihren

Körper mit einer emotionalen Trennung ansah, die jemand fühlt, wenn er ein Stück Fleisch

im Abverkauf im Supermarkt betrachtet. Er bedeutete nichts für sie, weil sie realisierte, dass

er nicht ihr wirkliches Ich war. Eines Tages, werden wir alle einen verherrlichten Körper

bekommen, einer der eins mit unserem wahren Selbst, unserem Geist und unserer Seele

sein wird. Aber als sie an diesem Tag auf ihren Körper heruntersah, war dieser eher eine Art

Kuriosum für sie.

All die Begrenzungen, Schwachheiten, Sündhaftigkeit und moralische Sprünge im Fleisch

standen in scharfer Ablösung zur Realität ihres ewigen Geistes und Seele, ihres wirklichen

Ichs, da wo sie im geistlichen Bereich mit dem Herrn war. Sie behielt keinen emotionalen

Anschluss an ihren Körper, er war nur ein Platz für ihr wirkliches Leben für eine Zeitspanne.

Plötzlich fühlte sie wie sie in ihren Körper zurückfiel und auf die gleiche Weise in ihn

eindrang wie sie ihn verlassen hatte. Die Füße und Zehen traten am oberen Ende der

Schultern ein und glitten hinunter in ihre Beine, ihre Arme und Schultern rutschten in ihre



physischen Arme und Schultern hinunter und dann rutschte ihr Kopf in ihren physischen Kopf

hinein. Sie war diese ganze Zeit völlig bei Bewusstsein und als sie wieder in ihrem Körper

zurück war, spürte sie wie ihr Körper in den Schlaf hinüberdämmerte.

Sie wachte um zirka 9 Uhr abends auf und hatte Angst mit zu erzählen was geschehen war

und wie nahe sie dahin gekommen war uns zu verlassen. Aber am nächsten Tag erzählte sie

es mir und so handelten wir rasch und bekamen die Operation beinahe sofort und seither

geht es ihr gut.

Angst oder Frieden?

Wenn wir nur in dieser Welt mit der Distanziertheit leben könnten, die Barb an diesem Tag

über ihren Körper fühlte, an dem sie so mit der Gegenwart des Herrn überflutet war, dass

alle Sorgen der Welt mit einer Objektivität betrachtet werden, die davon kommt, dass man

mit der Realität von Christus in einem und mit der ewigen Bestimmung in ihm verzehrt wird .

Wir Jünger des Herrn Jesus leben mit dieser Konstante von Geben und Nehmen, zwischen

dem Ort in unserem Geist im Gegensatz zu der äußeren Welt, die durch Angst dominiert

wird. Emotionale Gesundheit und das Treffen von weisen Entscheidungen im Leben, fordern

von uns, dass wir uns mehr von Christus in uns und seinem Frieden bewusst sind als von

der Furcht und den fleischlichen Dingen, die uns umgeben.

Jesus sagte regelmäßig Menschen, dass sie Frieden bewahren sollten, wenn die natürlichen

Umstände Furcht und Schmerz schrien. Als Jairus die Nachricht erhielt, dass seine Tochter

gerade gestorben war, sagte Jesus ihm: „Fürchte dich nicht“. Als er auf dem Wasser inmitten

eines Sturmes daherkam, sagte er: „Fürchtet euch nicht“. Und da gibt es etliche weitere

Beispiele.

Der Herr ist heute der Gleiche wie er es in den Evangelien war, also sagt er uns noch immer

„fürchte dich nicht“, wenn wir inmitten von verwirrenden und angstvollen Situationen sind.

Vielleicht bist du gestresst und verwirrt in einen Gemeindegottesdienst oder in eine

Hausgemeindeversammlung gekommen, aber in der Anbetung überflutet dich sein Friede –

und das ist er, der sagt: „Fürchte dich nicht.“ Wir können mit Fragen in unserm Sinn leben

und uns doch überfließend seines Friedens in unserem Geist bewusst sein, der uns bei jeder

Entscheidung hilft und leitet und der uns auch hilft die Ereignisse der Welt richtig zu

verstehen.

Wie zapfen wir diesen Frieden in unserem Geist an, während die Umstände Furcht und

Zerstörung schreien?

Da gibt es Schlüssel

Jedes Mal wenn Jesus jemanden sagte, sich nicht zu fürchten, obwohl die Umstände Furcht

auslösten, bekommen wir Anweisungen darüber gesagt wie man das innerhalb jedes

Ereignisses machen sollte. Sie sind nicht immer offensichtlich, aber sehr klar, wenn er jeder

Person sagte: „Fürchte dich nicht“. Er erwartete von ihnen genau das zu tun. In dieser Serie

werden wir uns einige Situationen ansehen und werden in die Lage versetzt werden das

einzusetzen was er ihnen zu tun sagte, und das wird uns erlauben im Frieden zu sein und

weise Entscheidungen zu treffen.



1. Beispiel: Jairus – Lukas 8, 41-56 und Markus 5,22-43

Die Tochter von Jairus war am Punkt des Todes und als er Jesus holte sagte er folgendes:

„Komm und lege deine Hände auf sie, damit sie von dieser Krankheit gerettet wird und leben

wird.“

Als Jesus sich auf dem Weg zu ihm nach Hause machte, berührte ihn eine Frau mit einem

Blutfluss, die großen Glauben hatte. Sie berührte den Saum seines Gewandes und wurde

geheilt. Als Jesus ihr sagte, dass ihr Glaube sie geheilt hatte und dass sie Frieden haben

solle, erreichte das Wort Jairus, dass seine Tochter tatsächlich gestorben sei.

„Als Jesus das hörte (mitbekam), sagte er zu ihm: „Hab keine Angst, glaube nur!“ Markus

5,36

Das Wort „Angst“ ist hier „phobeo“, was wortwörtlich „in die Flucht schlagen“ bedeutet – mit

anderen Worten ausgedrückt: Jairus, lass nicht zu, dass dein Glauben durch die Nachrichten

über den Tod deiner Tochter in die Flucht geschlagen wird, sondern glaube nur!“

Der Wendepunkt für jeden von uns

Was sollte er glauben? Er sollte zu deinem ursprünglichen Glauben und Argument

zurückgehen, weswegen er Jesus gebeten hatte zu kommen: „Komm und lege deine Hände

auf sie, damit sie gesund wird und leben wird.“ Jesus sagt ihm, dass er zu seinem

ursprünglichen Glauben zurückgehen soll und es erwählen soll, dass dieser Glaube die

Umstände besiegt und dass er Frieden in diesem ursprünglichen Glauben findet.

Wie du siehst, war der Glaube von Jairus einmal darauf gerichtet, dass Jesus kommen und

seine Hände auf sie legen würde und sie dann leben würde, so macht es wirklich nichts

mehr aus, wenn das Mädchen weiterhin an der Grenze zum Tod daliegen oder sogar

sterben würde. Wir sehen den gleichen Glauben in Jesus bezüglich seines Freundes

Lazarus.

Als Jesus in Johannes 11 gesagt wurde, dass Lazarus krank war, war seine Erwiderung,

dass die Krankheit nicht im Tode enden würde, sondern zur Verherrlichung Gottes dienen

würde. Als er einmal das Endresultat wusste, dass es nicht Lazarus‘ Tod sein würde, war es

egal, wenn er sterben würde, weil er bereits das Endresultat wusste, dass er leben würde.

Das Gleiche ist bei Jairus der Fall. Wusste er einmal, dass Jesus die Hände auf sie legen

würde und sie leben würde, war es egal, wenn es ihr besser oder schlechter ging oder sie

sogar starb.

Um Jairus zu helfen, sich auf seinen ursprünglichen Glauben zu fokussieren, sagt der Text

von Jesus: „Und von diesem Punkt an erlaubte er niemanden ihm zu folgen, außer Petrus,

Jakobus und Johannes.“ Es heißt auch, dass - als sie in seinem Haus ankamen und die

Trauernden antrafen, die lachten als er sagte, dass sie nur schliefe (ein zeitlicher Zustand) -

„er sie alle hinauswarf.“

Das griechische Wort „kata-gelao“ wird übersetzt mit „ihn höhnisch auslachen“. „Kata“

bedeutet hinunter oder schlecht, „gelao“ heißt lachen, was ein lautes und herablassendes

Gelächter gegen Jesus meint, so als wüsste er nicht worüber er spricht. Die Redewendung



„Er warf sie alle hinaus“, beinhaltet Gewalt, dass er sie buchstäblich alle bei der Tür

hinausdrängte (schubste).

Wie du siehst, erlaubte er der Menge nicht ihm zu folgen, noch erlaubte er den ungläubigen

Klagenden um Jairus oder in der Situation zu bleiben, weil es wichtig war, dass Jairus an

seinem ursprünglichen Glauben festhielt: „Lege deine Hände auf sie und sie wird leben.“

Manchmal ist es nicht so, dass wir keinen Glauben haben, sondern dass wir uns

selbst mit Menschen des Zweifels und des Unglaubens umgeben haben.

Wie kannst du beinahe so abgelöst von der natürlichen Welt werden wie Barb es an diesem

Tag war an dem sie starb? Wenn die Umstände Angst schreien, musst du zurück zur letzten

bekannten Sache gehen, die der Herr zu dir sagte. Geh zurück zu deinem ursprünglichen

Glauben, egal ob das 10 Minuten oder 10 Jahre vorher war. Geh zurück zu der

ursprünglichen Sache, die du geglaubt hast, begrenze den Unglauben um dich herum und

du wirst in der Lage sein, dich nicht zu fürchten, sondern nur zu glauben.

Mehr kommt nächste Woche … seid gesegnet,

John Fenn

Übersetzung: Renate Stauber

www.cwowi.org und mail emir unter cwowi@aol.com
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Furcht und Unterscheidung – Teil 2

Hallo an alle,

eine der Segnungen einen erwachsenen Sohn zu haben, der mental gesehen vier Jahre alt

ist, ist dass Chris sich sehr stark und viel mehr über den Herrn in seinem Leben und seiner

Zukunft im Himmel bewusst ist als er es jetzt von der natürlichen Welt ist. Die beste Freundin

von Chris in der Heimgruppe ist Frankie, die Tochter eines Missionarsehepaares, das es

erwählt hat ihre missionarische Arbeit in Afrika weiter zu machen, was dazu führt, dass sie

Frankie nur ein paar Mal im Jahr sehen.

Barb ist brünett genau wie Frankies Mutter und hat ungefähr die gleiche Größe. Das ist der

Grund warum sich Frankie an Barb festklammert, wenn Barb und ich Chris abholen oder

hinbringen oder wegen Besprechungen in die Heimgruppe gehen oder um Chris neue

Kleidung oder Toilettartikel zu bringen. Ich meine Frankie tut das locker zwei oder drei

Minuten lang, in denen sie sich an Barb festhält, oftmals mit Tränen in den Augen (und auch

in Barbs Augen), während sie sich nach ihrer Mutter sehnt. Das ist auch schwer für Barb, da

sie weiß, dass sie bloß eine Ersatzfigur für ihre Mutter ist und keine Macht hat um Frankie in

ihrer kummervollen Sehnsucht zu helfen.

Ganz oft als wir da waren, ist Chris mit seinem Rollstuhl hinzugerollt und hat ganz behutsam

Frankies Hand ergriffen und gehalten und mitfühlend aber mit einer Sicherheit gesagt: “Es

ist ok Frankie, Jesus ist mit uns, es ist ok Franky, Jesus ist hier.” Zu all diesen Worten

schüttelt Frankie in Übereinstimmung ihren Kopf während sie auf Barbs Schulter liegt und



zieht sich zurück und trocknet ihre Augen. Die Worte von Chris bewirkten, dass sie aus ihrer

Trauer herauskommt und sich seiner Gegenwart in ihrem Leben bewusst wird.

Jairus und darüber hinaus

Als Jesus Jairus sagte: “Lass dich von Angst nicht in die Flucht schlagen, sondern glaube

nur”, hatten seine Worte die gleiche Auswirkung auf Jairus wie die Worte von Chris auf

Frankie haben. Sie schütteln den Fokus von der Furcht und Tragödie in ihrem Leben weg

und lenken ihre Aufmerksamkeit zu der höheren aber unsichtbaren Wahrheit des Glaubens

und des Friedens um.

Glaube ist unsere Reaktion auf eine persönliche innere Offenbarung. Noah empfing eine

Offenbarung, dass eine Flut kommen würde und seine Reaktion war es ein Boot zu bauen –

Glaube ist die Antwort auf Offenbarung. Mose empfing Offenbarung nach Ägypten zu gehen,

seine Antwort war im Glauben zu gehen.

Glaube ist nicht sichtbar, daher müssen wir unsere Aufmerksamkeit absichtlich auf die

Offenbarung und den Frieden tief unten in unserem Geist lenken, wenn wir im Natürlichen

mit Umständen konfrontiert werden, die Angst machen.

Jairus musse also mit seinem Fokus auf seine ursprüngliche Offenbarung und den Glauben,

der aus dieser Offenbarung entsprang, zurückgelenkt werden, der war, dass wenn Jesus

käme und Hände auf seine Tochter legte, sie gesund sein würde. Wir müssen willig sein

Furcht zugunsten von Offenbarung und Frieden aufzugeben und dies dann durch

disziplinierte Gedanken zu unterstützen, die sich weigern die Möglichkeiten, die Furcht

präsentiert, zu erwägen. Das ist ein Grund warum Jesus keinem erlaubte ihnen zu folgen

und die ungläubigen Trauernden die Tür hinausschubste. Er wollte, dass Jairus sich auf

seinen Glauben und Frieden fokussierte und nicht auf Furcht.

Eine Offenbarung vom Vater ist Gnade – er müsste uns diese Sache nicht zeigen, noch zu

uns sprechen oder uns diesen Frieden geben, der uns versichert, dass alles in Ordnung sein

wird. Er tut diese Dinge weil er gut ist und unsere Antwort darauf ist Glaube.

Beispiel 2 – Auf dem Wasser gehen

Dass Jesus auf dem Wasser ging, wird uns in drei der vier Evangelien berichtet und jedes

berichtet das gleiche Ereignis aus einer anderen Perspektive: Matthäus 14:22-32; Markus

6,45-52, Johannes 6,19-21.

Die meisten Übersetzungen versuchen nichtjüdischen Lesern eine verwässerte Übersetzung

bereitzustellen, in der jüdische Begriffe verwendet werden. Hier ist ein erstklassiges Beispiel.

Die meisten Bibeln übersetzen das Gespäch zwischen Jesus und Petrus, während Jesus

sich dem Boot nähert, wie folgendes: “Hab Mut, wenn ich es bin, dann hab keine Angst”

Dann erwidert Petrus: “Herr, wenn du es bist, dann befiel mir auf dem Wasser zu dir zu

kommen.”

Jesus sagte aber tatsächlich: “Hab Mut! ICH BIN! Hör auf Angst zu haben!” Und Petrus

antwortet: “Herr, wenn du bist, befiel mir auf dem Wasser zu dir zu kommen!”

ICH BIN ist der Name des Einen, der zu Mose im brennenden Dornbusch in 2 Mose 3, 14

gesprochen hatte, als daher Jesus dem Mann sagte, dass er ICH BIN ist, der Eine, der zu



Moses sprach, forderte Petrus ihn heraus es zu beweisen. “Herr, wenn DU BIST, befiehl mir

zu dir auf dem Wasser zu kommen!” Natürlich dehnte Jesus sofort die Einladung aus. (Mehr

über “ICH BIN” gibt es in meiner Serie “I AM; Who Jesus is and Where He Came From” zu

hören).

Furcht wird durch Offenbarung begegnet

Jesus erteilte hier den gleichen Befehl des “Fürchte dich nicht”, im Sinne des: “Lass dich

nicht in die Flucht schlagen”, wie er ihn an Jairus erteilt hatte. Dieses Mal wird jedoch Furcht

nicht durch das Wiederaufgreifen des früheren Glaubens und der Verheißungen bekämpft,

sondern der Furcht wird durch den Beweis begegnet, dass Jesus der “ICH BIN” ist.

Das ist der Kern des zweiten Beispiels: Eine andere Weise wie man Gefühle in Kontrolle hält

und wie man sich nicht durch Furcht in die Flucht schlagen lässt, ist der Tatsache, dass

Jesus Gott ist, zu erlauben die Situation zu dominieren. Er ist in Kontrolle, auch wenn uns

der Wind und die Wellen überall um uns herum ärgern – so kannst du immer noch auf dem

Wasser gehen, solange du ihn im Blick und die Wahrheit, dass er der “ICH BIN” ist im

Vordergrund deiner Gedanken hälst.

Als Petrus vergaß mit wem er es zu tun hatte und durch den Sturm abgelenkt wurde, fing er

an zu sinken. Sogar dann, obwohl er zuvor fokussiert war, streckte Jesus seinen Hand aus,

um ihn herauszuziehen und sie gingen beide auf dem Wasser zurück zum Boot.

Du kannst das Gleiche tun – behalte im Sinn, dass Jesus Gott ist. Was ist aber wenn sich

der Sturm aufbäumt, dann geh auf dem Wasser inmitten des Sturmes – du bist sicher, wenn

du dich in der Offenbarung dessen bewegst wer Jesus ist und was er dir befohlen hat, das

du tun sollst – gehe nicht auf dem Wasser aufgrund deiner eigenen Initiative (Einbildung),

sondern wenn es durch eine Einladung angeboten wurde, dann gehe weiter!

Verlorenes Kind

Petrus bekam Angst als er auf den Sturm schaute, demnach ist Furcht auch Offenbarung,

aber sie ist eine Offenbarung der Umstände im natürlichen Bereich über ein gegenwärtiges

oder zukünftiges Schicksal. Furcht kann auch einen Geist mit sich bringen, der selbst die

Umstände in Beschlag nimmt. Als zum Beispiel unser jüngster Sohn Brian ungefähr 5 Jahre

alt war, ging er nach einem Gottesdienst verloren. Da gibt es Raum für natürliche Furcht

wenn ein Kind verlorengeht, aber da ist viel mehr Raum für den “ICH BIN”.

Ich war der Pastor von einer Gemeinde in SE Colorado und zu dieser Zeit hatten wir einen

alten Einkaufsladen gemietet. Jeder hatte bereits das Gebäude verlassen und unser Sohn

war immer noch verschwunden. Wir suchten das ganze Gebaude und draußen ab und riefen

immer wieder seinen Namen.

Angst machte sich breit – Barb war, wie du dir vorstellen kannst – von Panik erfasst. Sie

schaute mich an um einen Hinweis zu bekommen und ich drehte meine Aufmerksamkeit von

den sehr beängstigenden Umständen weg und hin zu meinem Geist und dort fand ich

Frieden vor. Also sagte ich zu ihr: “Es geht ihm gut und wir werden ihn finden, aber ich weiß

nicht wo er ist.” Vorstellungen darüber, dass er entführt und missbraucht oder getötet wurde,

fingen an in unseren Gedanken herumzuwirbeln, aber wir rissen sie herunter und nahmen all

unsere mentale Stärke zusammen um auf den Frieden in unserem Geist fokusiert zu bleiben.



Wir mussten Chris und Jason nach Hause bringen

Er war nicht in den umliegenden Straßen oder in der Nachbarschaft, also fuhren wir nach

Hause. Es war so schwer das Gemeindegebäude zu verlassen und nicht zu wissen wo unser

Fünfjähriger war. Ich musste Barb ablenken vom Zustand der “verängstigten Mama” hin zur

Art des Friedens in ihrem Geist und es beruhigte sie beträchtlich ... immer noch mussten wir

in Betracht ziehen, was wir nun tun sollten? Und ob wir die Polizei einbeziehen sollten –

doch wir hatten einen solchen Frieden. Ungefähr 10 Minuten nach unserer Ankunft zuhause

klingelte das Telefon. Brian und sein Freund, der ungefähr in seinem Alter war, hatte

gedacht, dass er seiner Mama und seinem Papa einen Streich spielen würde und sich

entschieden in den hinteren Teil des Familienautos von seinem Freund zu kriechen und mit

ihnen nach Hause zu fahren.

Sie waren alle zuhause angekommen und ließen Brian einige Minuten in dem heißen Auto,

bis sein kleiner Freund seinen Eltern erzählte, dass Brian in dem Auto war, was zu dem

Telefonanruf führte.

Wäre nicht dieser Friede in unserem Geist gewesen, auf den wir uns selbst entschieden

hatten zu hören und dem wir unsere Gefühle unterordneten, wären wir diese ganze Zeit mit

Angst überreizt worden. Wenn wir uns dem hingegeben hätten, hätte sich ein Geist der

Furcht selbst der natürlichen Furcht nähern können und uns sogar noch, nachdem Brian

schon als ok entdeckt war, quälen können.

Dieser Geist hätte uns in unseren Gedanken immer und immer wieder mitspielen können,

dass wir über alles in der Zukunft in Angst sein müssen und er hätte uns ein Bild in unserem

Sinn über zukünftige Entführungen mit tragischen Ergebnissen vor Augen gemalt. Er hätte

uns viele zukünftige Jahre mit Gedanken über die anderen Jungs und Vorstellungen über

künftige Kidnappings und dergleichen quälen können. Wir lassen es niemals so weit

kommen, wenn wir der natürlichen Angst mit dem übernatürlichen Fireden in unserem Geist

begegnen und diesen über unsere Emotionen dominieren lassen.

Ich glaube, dass sich Brian noch immer an die Ansprache erinnert, die er von uns, nachdem

wir ihn von unseren Freunden abgeholt hatten, erhielt.

Es lässt sich alles darauf zurückzuführen, den Umständen von Angst mit dem Glauben eines

Kindes zu begegnen, genauso wie Chris es tut: “Es ist ok, Jesus ist mit uns. Jesus ist hier.”

Mehr darüber nächste Woche, seid gesegnet,

John Fenn

Übersetzung: Renate Stauber

www.cwowi.org und email emir unter cwowi@aol.com

2014-07-26

Furcht und Unterscheidung (Moses) – Teil 3

Hallo an alle,



Barb war damals an ihrem Einkaufstag außer Haus, was ihre einzige wöchentliche Pause

war, während sie sich sonst ständig um unsere drei Jungs kümmerte, und sie genoss ihre

Freitagnachmittage allein. Das bedeutete, dass ich mich um das Abendessen am Freitag

kümmern musste. Nachdem wir zwei eigene Pizzaliefergeschäfte in den 1980er Jahren

gehabt haben, war die natürliche Wahl, dass ich selbstgemachte Pizza machte. So wurde

Freitag der Pizzaabend als die Jungs noch klein waren.

Zurzeit, wenn alles fertig war, kam Barb zuhause an, wir packten den Einkauf weg und ich

hatte die Küche für mich selbst. Ich entschied mich Cupcakes zum Dessert zu machen und

jeden zu überraschen. Barb hatte Rezepte, also begann ich damit. Als der Ofen vorgeheizt

war und der Backteig fertig war um hineingegossen zu werden, setzte ich die Papier-

Cupcake-Formen ordentlich hin und zwar so, wie ich dachte, dass sie sein sollten und goss

Backteig in die erste Form.

Ich machte alles platt, Backteig lief wie eine Vulkanlava über den Backpapierboden.

Backpapierbogen fragst du dich jetzt? Ja, ich hatte noch nie davor Cupcakes gemacht und

hatte die Papiercups auf unserem größten Backpapierbogen angeordnet, alle bereitgemacht

um den Teig zu empfangen. Hmm, dachte ich, das erste muss kaputt sein, zu schwach um

den Teig zu halten. Also goss ich den Teig in eine zweite Form und auch die wurde platt und

nun war ich komplett verwirrt.

War die ganze Packung von Cupcake-Formen kaputt! Wenn man vielleicht zwei oder drei

Cupcake-Formen ineinandersteckt verstärkt sie dies. Aber ich konnte mich nicht erinnern,

dass Barb das jemals gemacht hatte. Ich las zum wiederholten Mal das Rezept … es

besagte „giss den Teig in die Formen“ … einfach genug, genau das was ich getan habe!

Was konnte möglicherweise hier falsch sein?!!?

„BARB!!! Ich brauche deine Hilfe“, schrie ich und akzeptierte eine Niederlage, indem ich

realisierte, dass ich irgendetwas falsch machen musste. Ich schrie, dass ich Cupcakes

mache, also kam sie auf der Szene wie eine 112er-Feuerwehr an, warf einen Blick darauf

und fing an so sehr zu lachen, dass ich dachte, dass sie gleich in die Hose macht oder platzt.

Sie konnte nichts sagen, weil sie so sehr lachte und ihr Tränen über das Gesicht liefen, dann

fing sie an zu reden und dann wieder zu lachen. Ich war gedemütigt, verwirrt und hatte

keinen Schimmer was ich verpasst hatte. In meinem Herzen war, dass ich ein Segen sein

wollte, aber ich hatte es vermasselt.

Schön langsam kam sie von ihrem Lachanfall herunter und wischte sich genug Tränen weg

um in den Schrank zu greifen und zog während ihres Lachens eine Cupcake- Pfanne heraus

und stellte sie auf die Anrichte. „DIESE!“, sagte sie und fing wieder an zu lachen, „ist es was

du brauchst!“ Sie machte auf den Hacken kehrt, lachte immer noch kopfschüttelnd und

verließ mich, damit ich die Folgen des vesuv-ähnlichen Teigflusses beseitigen konnte, der

sich langsam seinen Weg runter vom Backpapier auf die Arbeitsplatte bahnte.

Beispiel 3: Moses; Furcht und Offenbarung



Wenn du deine Theologie aus Hollywood oder aus den meisten Predigten geformt hast,

dann denkst du wahrscheinlich, dass Moses den Ruf Israel von den Ägyptern zu befreien am

brennenden Busch empfangen hat – aber nichts kann weiter von der Wahrheit entfernt sein

als das.

Stephanus sagt in Apostelgeschichte 7, 22-25, als er die Geschichte seines Volkes

nochmals erzählte: „Und Moses wurde in den Wegen der Ägypter ausgebildet und war

mächtig in Worten und Taten. Und als er 40 Jahre alt war, kam es in sein Herz seine Brüder,

die Kinder Israels zu besuchen. Und als er sah wie einem von ihnen Unrecht angetan wurde,

rächte er sich an dem, der diesen unterdrückte und tötete den Ägypter, weil er vermutete,

dass seine Brüder verstehen würden, wie Gott sie durch seine Hand von den Ägyptern

befreien würde, aber sie verstanden es nicht.“

Die Verwirrung und Furcht, denen Moses begegnete, war nicht deswegen, dass seine

Tochter, wie die von Jairus gestorben war, noch dass jemand, der am Wasser ging mit ihm

sprach, wie bei Petrus. Nein, diese Furcht und Verwirrung war sein eigenes Handeln. Er

hatte die Offenbarung richtig empfangen, dass er der Befreier war, aber er hatte

angenommen, dass andere die gleiche Offenbarung haben.

Er nahm nicht nur an, dass seine Brüder wissen würden, dass er der Befreier war, sondern

er traf auch Entscheidungen aufgrund dieser Annahme. Er dachte, dass sie sich um ihn

sammeln würden und einen Bürgerkrieg anfangen würden, weil seine ganze Bildung und

Lebenserfahrung ihm sagte, dass es das sein würde was zu tun wäre. Er wendete eine

authentische Offenbarung von Gott auf seine eigene Bildung und seine Ideen an und plante

in seinem Verstand wie Gott es machen würde, dass sie zustande käme und handelte

dementsprechend. Dabei verpasste er aber Gott völlig.

Klingt das bekannt?

Diese irrige Annahme kostete ihm 1/3 seines Lebens. Er war 40 als er den Ägypter tötete

und er war 80 als ihm der Herr erschien und ihm sagte, dass sie nicht durch einen

bewaffneten Konflikt befreit werden würden, sondern durch Zeichen und Wunder.

Lasst mich 1/3 des verschwendeten Lebens von Moses in die Perspektive unserer Zeit

bringen. Für eine Person, die erwarten würde 75 Jahre zu leben, bedeutete das, dass er 25

Jahre alt war als es in sein Herz kam, den Willen Gottes zu tun, aber er vermasselte es und

kam nicht wieder auf Spur bis er 50 war. Kennst du jemanden wir ihn?

Uns wird gesagt, dass Moses, als sie ihn ablehnten, aufgrund dessen was sie sagten, floh.

Das griechische Wort „floh“ ist „pheugo“, was bedeutet „als Flüchtling wegrennen“ und man

kann das englische „fugitive“ in der Wurzel von „pheugo“ sehen. Moses ging nicht einfach

zwanglos weg indem er seinen Kopf schüttelte. Er war auf der Flucht vor dem Recht, und

von genau dem Volk abgelehnt, das Gott ihm gezeigt hatte das er befreien sollte und nun

war er ein kriminelles Wesen, das vom ägyptischen König gesucht wurde!



Moses war verwirrt, gedemütigt und hatte keinen Schimmer wie er es vermasselt hatte. Er

war sich sicher, dass er eine Offenbarung von Gott hatte, er dachte, dass er wusste, dass

Gott seine Bildung und sein Training benutzen würde um einen Bürgerkrieg anzufangen,

aber seine Bemühung in den vollkommenen Willen Gottes und seinen Ruf auf seinem Leben

hineinzutreten wurde von allen abgelehnt. (Meine folgende Serie diesem Monat wird

bezüglich dieser Sache mehr ins Detail gehen und lautet: „Warum diese verschwendeten

Jahre nicht verschwendet waren.“)

Warum war es ok, dass er eine neue Kariere anfing

Hebräer 11,24 offenbart darüber mehr: „Durch den Glauben weigerte sich Moses, als er in

die Jahre kam, ein Sohn der Tochter des Pharaos genannt zu werden, sondern erwählte

vielmehr mit dem Volk Gottes Ungemach zu leiden, als die Freuden der Sünde in diesem

Zeitalter zu genießen.“

Warum würde jemand, der in der königlichen Familie Ägyptens aufwuchs eine solche

Entscheidung treffen? Die Verse 26-27 beantworten dies: „In dem er die Schande Christi für

einen größeren Reichtum hochachtete als die Schätze Ägyptens, dachte er aufmerksam an

die Belohnung. Durch den Glauben verließ er Ägypten und fürchtete den Zorn des Königs

nicht, sondern hielt aus als sähe er den Unsichtbaren.“

Das Wort „hochachten“ bedeutet „sich vor dem Verstand führen lassen“ und „von allem

anderen wegschauen und sich auf die eine Sache fokussieren“. Es bedeutet „den Verstand

von Christus führen lassen“, in dem Sinn, dass man sich von allem anderen wegwendet um

sich einzig auf ihn zu fokussieren“.

Als er erkannte, dass er es vermasselt hatte, aber nicht wusste wie, wandte er sich, anstatt

sich der Angst zu ergeben oder sich in Selbstmitleid und Konfusion zu wälzen, ab und

fokussierte sich auf die inneren Werte und die Hochachtung, die er Christus gab. Selbst

wenn er es vermasselt hatte, hatte er es für den Herrn getan und das würde nicht vergeudet

sein. „Er hielt stand als würde er IHN, den Unsichtbaren sehen“. Er sah ihn nicht außer in

seinem Herzen, aber er hielt durch als würde er ihn anschauen.

Zu diesem Zeitpunkt wusste er mehr darüber, was nicht Gottes Wille war als er wusste was

sein Wille war. Auch wir müssen Furcht und Verwirrung widerstehen, wenn wir es verpassen

und uns darin bewegen was wir wissen was wir zur gegenwärtigen Zeit tun sollen, denn

indem wir tun was wir wissen das wir tun sollen, kann er uns lenken. Auch Gott kann kein

geparktes Auto lenken. Also fang an dich zu bewegen.

Weise Furcht zurück

Da würde es eines Tages einen Belohnungstag dafür geben Gottes Willen in seinem Leben

getan zu haben und Moses hielt diesen Belohnungstag in höherer Wertschätzung als

irgendetwas anderes auf Erden. Damit, dass er dieser Offenbarung in seinem Herzen einen

hohen Stellenwert einräumte, verließ er Ägypten, das Land zu dem er berufen war, verließ er

das Volk, zu dem er berufen war ihm zu helfen und fing eine andere Kariere an, die eines



Hirten und das tat er 1/3 seines Lebens und wunderte sich immer über dieses Ereignis als er

jung war und wie das alles zusammenpassen sollte.

Wir haben gesehen, wie Jairus gesagt worden ist, sich nicht zu fürchten, sondern auf das

zurückgelenkt wurde was er ursprünglich glaubte und dass Petrus sich nicht fürchten sollte,

weil er sich auf die Tatsache fokussierte, dass Jesus der Christus ist und er deshalb den

Sturm, der um ihn herumwirbelte, ignorierte. Nun sehen wir Moses, der der Furcht und der

Verwirrung widerstand und das basierend auf einer inneren Offenbarung und dem Wert, den

er der Kenntnis von Christus zumaß, und der mit seiner Sache weitermachte bis ihm der

Herr weitere Offenbarung gab.

Was ist also, wenn du deine Cupcakes gemacht hast und wusstest nicht was du tust – die

Idee war richtig, aber die Herangehensweise war falsch. Die richtige Weise es zu tun wird

offenbart werden und du kannst dahin gelangen, dass du letzten Endes zum Dessert doch

noch Cupcakes bekommst, wie wir sie an diesem Abend bekamen.

Mehr darüber nächste Woche, bis dahin, seid gesegnet

John Fenn

Übersetzung: Renate Stauber

www.cwowi.org und maile mir unter cwowi@aol.com

02.08.2014

Furcht und Unterscheidung – Teil 4 (Paulus)

Hallo an alle,

wir lebten in Colorado als unsere drei Jungs klein waren und eines Tages entschlossen wir

uns in die Berge zu fahren. Barb hatte an diesem Morgen eine Mahlzeit vorbereitet, die sie

später erwärmen konnte und die ihre vier Männer zufrieden stellen sollte: Selbstgemachte

Makkaroni mit darunter gemischten Käse und gewürfelten Schinken, dazu grüne Bohnen und

dann sollte es noch kalte Apfelsoße geben – also es würde eine Mahlzeit wie für einen König

sein!

Nachdem sie die Käsesoße, die Makkaroni und den Schinken gemischt hatte, goß sie diese

in eine große Backform, machte eine Plastikhülle fest darauf und schob sie in den

Kühlschrank.

Glasscherben?



Wir hatten einen super Tag und waren sehr hungrig als wir nach Hause kamen. Die Jungs

machten sich sauber und Barb machte das Abendessen warm und schon bald saßen wir am

Tisch, bereit hineinzuschaufeln. Aber Barb und ich bemerkten etwas das so aussah wie

scharfe Glasscherben, die überall auf der Oberfläche der Käsemakkaronis waren und die im

Licht glitzerten. Leuchtend und in verschiedenen Größen und Formen. Wir überprüften den

Kühlschrank um zu sehen ob etwas aus Glas gebrochen und auf die Oberfläche unseres

Abendessens gefallen war. Nichts! Wir waren verwirrt und befürchteten, dass unsere Jungs

die Sache in ihre eigene Hand nehmen würden und anfangen würden das Abendessen auf

ihre Teller zu löffeln.

Ich hob vorsichtig etwas hoch, das wie ein scharfes dreieckiges Stück zu sein schien, aber

es war weich und biegbar. Dann bemerkte ich, dass etwas auf die Seite des Geschirrs

schmolz – und wir wussten es: Barb hatte die Form in solcher Eile in den Ofen geschoben,

dass sie vergessen hatte die Plastikhülle zu entfernen! Sie war auf der Oberfläche

geschmolzen und es sah aus wie wenn Glas zersplittert wäre und auf unsere Käsemakkaroni

gefallen wäre!

Wahrscheinlich kannst du dir die Szene vorstellen: Drei hungrige Jungs die uns geschockt

anstarrten und die auf große Löffel mit käsigem Vergnügen warteten, die auf ihren Tellern

landen sollten, die aber verwirrt von unserer plötzlich zögernden Haltung waren: Der Duft

des pluppernden Käsemakkaroni-Gerichts, das sie anduftete und dann Mama und Papa, die

einander anstarrten und sich fragten was sie nun tun sollten? Und dann noch ein Hund der

auf Reste hoffte und glaubte, dass sich die Sache auf seine Weise mit jedem vergehenden

Moment entwickelte.

Schließlich trafen wir eine Entscheidung, was wir machen wollten: Wir nehmen die oberste

Lage von den Käsemakkaroni herunter, beten dann über den Rest und essen es!

Hier sind wir nun 25 Jahre später und keinem von uns geht es wegen dieser Erfahrung

schlecht, aber Barb und ich lachen immer noch über diese Geschichte. Die Jungs haben sie

hoffentlich vergessen. (Ich habe diese Geschichte hier mit ihrer Erlaubnis erzählt, lol)

Und dies hat mit Furcht und Unterscheidung zu tun!

Viele Christen sind wie diese Käsemakkaroni – sie leben ein reiches und appetitliches Leben

im Herrn, pluppernd heiß für Jesus – jedoch auf der Oberfläche sind sie mit Scherben von

Angst glasiert, die sie ganz bedecken. Sie sind sich unsicher was sie als nächstes machen

sollen, viele sind sich nicht sicher, ob es o.k. ist ein wenig Angst zu essen oder ob sie es von



der Oberfläche abschöpfen und einfach weitergehen sollen? Handelt es sich hierbei um eine

Furcht vom Teufel oder ist es etwas worüber Gott sie warnen möchte? Sollen sie einfach

gesunden Hausverstand benutzen, die richtige Aktion vollziehen und dann trotzdem essen?

In Apg. 27 befindet sich Paulus als ein Gefangener an Bord eines Schiffes nach Rom. Ein

Gefangener zu sein bedeutete, dass andere ihm sagten wann er essen, schlafen oder die

Toilette benutzen konnte und auch wo er sich hinsetzen konnte. Aber in Vers 10 hatte

Paulus eine Offenbarung von Gott: „Meine Herren, ich empfinde (was immer ein Ausdruck

dafür ist, der bedeutet, dass der Verstand etwas aus dem Geist bemerkt), dass diese

Schiffsreise mit viel Schaden und Schmerz für das Schiff, die Ladung und unsere Leben

verbunden sein wird!“

Oftmals zeigt Gott uns die Pläne des Teufels

Du kannst dir die Furcht und Sorge vorstellen, die Paulus als ein Gefangener hatte – sein

Leben gehörte nicht ihm selbst. Er empfand, dass sie das Schiff, die Ladung und ihre Leben

verlieren werden, aber war machtlos irgendetwas deswegen zu tun. Furcht überkommt uns

oft, wenn Umstände außerhalb unserer Kontrolle liegen. Andere machen Dinge, von denen

wir manchmal durch unseren Hausverstand und durch Lebenserfahrung wissen, dass sie in

einer Katastrophe enden werden, manchmal wissen wir das durch Offenbarung von Gott wie

Paulus sie hier hatte – aber wir müssen mit ihnen gehen, weil sie die Autorität sind oder die

Umstände ihre Handlungen diktieren oder weil Unfälle geschehen. All diese Dinge

verursachen Furcht, was sehr natürlich ist – keiner mag es in einer Situation zu sein, die

außer Kontrolle ist und es macht es noch schlimmer, wenn wir durch den Geist wissen, dass

eine Katastrophe bevorsteht.

Allerdings berichtet uns Vers 27, dass nach zwei Wochen, in denen sie durch den Sturm

herumgetrieben wurden und in denen sie nichts zu essen hatten, ein Engel vor Paulus stand

und sagte: „Fürchte dich nicht Paulus, denn du musst vor Cesar gebracht werden. Und

siehe, Gott hat auch all jene verschont, die mit dir segeln.“ Offensichtlich sagte der Engel

Paulus mehr als was verlangt war, denn er sagte, dass seine Gefährten an einer Insel

Schiffbruch erleiden und sie ihre Leben retten würden und dass sie nicht vom Schiff springen

sollten, bis es an der Küste anfing auseinander zu brechen. (Vers 26, 31).

Versteh das Bild: In Vers 10 wird Paulus durch Gott gezeigt, dass sie das Schiff, die Ladung

und ihre Leben verlieren würden, wenn sie Segel setzten. In Vers 24 erscheint ein Engel und

kündigte an, dass Gott eingegriffen hatte – dass immer noch das Schiff und die Ladung



verloren sein würden, aber dass alle 276 Leute gerettet werden würden (was daran liegen

könnte, dass sie die Anweisungen befolgten).

Das bedeutete, dass Gott Paulus den Plan des Teufels gezeigt hatte, der geschehen würde,

wenn ihm erlaubt worden wäre damit weiterzumachen.

Furcht und Offenbarung

Im Juli 1986 hatte ich einen geistlichen Traum darüber, dass ich in einer anderen Nation war

und zwar im vorderen Mitfahrersitz eines Kleinbusses mit einem Fahrer, der kein Englisch

sprach und ich kannte die Leute in den Sitzen hinter mir kaum und die Leute in der hinteren

Sitzreihe kannte ich überhaupt nicht.

Wir fuhren eine schotterige Bergstraße in der Nacht hinunter, nahmen zu schnell eine

Linkskurve und schlitterten von der Straße und der Kleinbus kippte auf die rechte Seite. Mein

Arm war vorübergehend zwischen dem Boden und dem Fensterrahmen eingeklemmt, aber

ich konnte ihn herausziehen und feststellen, dass ich unverletzt war. Jeder andere war

verletzt, allerdings war es Nacht, ich war in einem fremden Land in der Wildnis – und dann

wachte ich durchgeschwitzt auf.

Sobald ich aufwachte, übte ich Autorität über den Teufel aus, befahl ihm mit diesem Plan

aufzuhören und sagte ihm, dass ich nicht erlaube dass dies geschehen werde, dann bat ich

den Vater seine Engel zu senden, die sichermachen sollten, dass dies nicht geschehen

würde. Das war im Juli.

Am 1. Oktober war ich in einem Bergdorf in Mexiko, wo der Herr mir gerade erschienen war

und später auch meiner Übersetzerin, einer Frau namens Dora, dann hatten wir ein

Abendessen und einen Gottesdienst und jetzt waren wir am Weg zurück.

Es war ungefähr 21:50 als wir; der Fahrer des Kleinbusses, ein Mann aus dem Dorf und

Carl, der Missionar und Dora, gemeinsam mit der Familie des Fahrers und ich uns

aufmachten um in den Bus zu steigen. Als ich mit meiner Hand den Türgriff der

Beifahrerseite berührte, kam mein Traum vom Juli zurück geflutet. „Dora! Wow, ich hatte

gerade ein Déjà-vu Erlebnis, ich hab all das im Traum vor ein paar Monaten gesehen und es

endete mit einem Unglück.“ Sie sagte: „Das ist merkwürdig, ich hatte vor zwei Tagen einen

ähnlichen Traum über ein Unglück beim Zurückfahren von einem Tag des Dienstes.“ So

nahmen wir (für mich noch einmal) Autorität über den Teufel, befahlen ihm, dass wir nicht

erlauben, dass diese Attacke geschehen würde und baten den Vater Engel zu senden, damit

diese ihr Teil tun um uns zu beschützen. Damit stiegen wir in den Kleinbus – der Fahrer, der



kein Englisch sprach und ich an der Beifahrerseite. Carl und Dora, die ich ein wenig kannte,

hinter mir und die Familie des Fahrers, die ich gar nicht kannte, ganz hinten. Während wir die

schotterige Bergstraße hinunterfuhren, war ich zuerst ein bisschen nervös, beruhigte mich

dann selbst, weil ich in die Macht des Namens Jesu glaubte und meine Autorität kannte und

dem Herrn vertraute.

Den Rest der Geschichte erzähle ich in meinem Buch „Pursuing the Seasons of God“ (Die

Zeitabschnitte des Herrn weiter verfolgen), daher werde ich hier nichts anderes abdecken,

als zu sagen, dass wir alle drei; Dora, ich und später Carl drei Engel sahen, die an dem

Punkt standen wo die Scheinwerferstrahlen aufhörten und sie bewegten sich völlig synchron

mit dem Bus und wir beide, Dora und ich erkannten die Kurve des Unfalls, der nie geschah.

Als wir dann den Berg heruntergekommen waren und die Straße wieder asphaltiert wurde,

verließen uns die Engel.

Die Träume waren eine Offenbarung von Gott von dem was geschehen würde, wenn

ich die Pläne des Teufels unberührt gelassen hätte

Ist das was du hörst und siehst eine Offenbarung darüber was der Teufel geplant hat oder

liegt es in der Hand des Menschen was passiert oder wird es sowieso geschehen? Wenn es

der Teufel ist, dann kannst du über ihn Autorität ausüben und den Vater bitten, damit er

Engel schickt, die sicherstellen, dass stattdessen SEIN Wille geschieht. Wenn es das Tun

eines Menschen ist, dann kannst du den Vater um Vorsorge und Schutz bitten und über

alles, was der Teufel in diesem Zeitfenster geplant hat, Autorität ausüben.

Ganz viele Menschen, die nicht wissen, dass Gott uns regelmäßig die Pläne des Teufels

zeigt, denken, wenn sie es ungehindert zulassen, dass es (nicht) Gott ist und setzen so an,

dass sie den Heiligen Geist zurechtweisen, der ihnen das offenbart, damit sie Autorität

ausüben können, damit die Sache nicht passiert!

Weil sie in der Offenbarung Furcht spüren, verpassen sie den Frieden, der ebenso mit einer

solchen Offenbarung durch den Vater einhergeht. Glaubst du nicht auch, dass Josef und der

Pharao ein bisschen Furcht gespürt haben, als Gott in einem Traum offenbarte, dass da eine

siebenjährige Hungersnot sein würde? Aber sie trafen Vorbereitungen, denn es wurde ihnen

überlassen, dass es geschehen würde – es gab keinen Teufel, der zurecht zu weisen war,

die Hungersnot war am Kommen, also mussten sie sich vorbereiten.

Wenn es nur der Teufel ist, der böse Vorstellungen präsentiert, dann ist da kein Frieden. Mit

Gottes Offenbarung geht immer in der angsterregenden Szene, die gezeigt wird, Frieden mit



einher. Mach daher beide Sachen: Nimm Autorität über den Teufel und bitte den Vater um

seine Gnade, seinen Schutz und seine Vorsorge – und wenn es so wie im Fall von Paulus

ist, in dem es außerhalb deiner oder meiner Kontrolle steht, wo du wie ich in diesen Kleinbus

steigen musst und dich dann selbst auf den Glauben in IHN, in die Macht seines Namens

und auf seinen Plan für dich konzentrieren musst.

Du musst ermitteln, ob die Oberfläche deiner Käsemakkaroni mit gebrochenen Glasscherben

oder mit geschmolzenen Plastik bedeckt ist und ob du es sowieso essen wirst oder ob du die

Oberfläche wegmachst. Ergreife die angemessene Maßnahme und lass nicht zu, dass ein

bisschen Furcht dich von einem großartigen Mahl im Herrn abhält.

Bis nächste Woche, seid gesegnet,

John Fenn

Übersetzung: Renate Stauber

www.cwowi.org und emaile mir unter cwowi@aol.com


